
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Lustfeuerwerkerei zur Verschönerung öffentlicher
und häuslicher Feste

Büttner, Friedrich Christian August

Weimar, 1864

Vierte Abhandlung

urn:nbn:de:bsz:31-100488

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-100488


Von der Beſchaffenheit und Erzeugung der

verſchiedenen Arten von Waſſerluſtfeuern .

§. 255 .

Die Wafſerluſtfeuer ſind ein nicht un⸗

bedeutender Theil der Luſtfeuerwerke , erfordern

aber zu ihrer Anwendung , wo möglich ein flie⸗

ßendes Waſſer , weil auf ſtehenden Gewäſſern
viel mehr Gefahr bey dem Ausfetzen und Zün⸗

den dieſer Kunſtfeuer zu beſorgen iſt . Die vor⸗

züglichſten und ſchönſten Waſſerluſtfeuer beſte⸗

heu aus nachfolgenden Stücken :

I . Waſſerſchwärmer .

6. 256 . Die Waſſerſchwärmer unter⸗

ſcheiden ſich in Abſicht ihrer Verfertigung von

den gewöhnlichen Schwärmern und Raketen

bloß dadurch , daß ſte nicht ſo feſt geſchlagen

werden wie dieſe , und daß , man ihnen biswei⸗
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len unter dem Schlage eine kleine Senkung
von à oder 3Loth Bley gibt , wenn ſie im

Waſſer ſtehend brennen ſollen . Damit aber die

Hülſe von dem Waſſer nicht durchdrungen wer —

de , tauchet man ſie ganzlich in heißes zerlaſſe —
nes Pech , Wachs oder Talg ein . Die Waſſer⸗
ſchwärmer werden entweder mit den gewöhnli⸗
chen Landfchwarmerfaͤtzen , oder auch mit nach —
ſtehenden Saͤtzen angeſchlagen :
RGGG . .

Nummer [ Mehl⸗Sarbe⸗ Schwe⸗ ler⸗ Säge⸗
der pulver . ter . fel. ſpäne .

Satze. 8

E
— . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 16 32 6 12 —

2 52 16 0 16 —

5 52 —

—ů 12¹ —

4 — 24 4 4 —

5 0 24 12 2 —

6 36 — 3 12 41
— — ů— —- —- — —

§ . 257 . Will man ſich der Waſſerſchwärmer
bedienen , ſo zündet man ſie an , und wirft ſie
dann in das Waſſer ; da ſie dann , bey ei —

ner angebrachten Senkung , allemahl zu ſtehen
kommen , daß die Kehle aus dem Waſſer her⸗
vorraget ; ohne Senkung aber , ſchwimmen ſie
blos nach ihrer Länge oben auf dem Waſſer .
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Man gebraucht die Waſſerſchwärmer auch zur

Perſetzung anderer großer Waſſerluſtfeuer .

II . Waſſerlichter .

6. 259 . Die Waſſerlichter werden 9 Ca⸗

liber lang aus Doppelpapier über einen ölöthi⸗

gen Winder in einem älöthigen Stocke verfer⸗

tigt , ſo daß die Hülſen nur ſchwach ſind ; zu

dem Schlagen bedient man ſich der Schaufel
und des Schlägels , die zu dem alöthigen Stock

gehören . Solcher Schaufeln werden 5 des Sa⸗

tzes Num . 1 zuerſt in die Hülſe geſchlagen , auf

dieſe werden 2 Schaufeln des Satzes Num . 2

eingeſtopft , und endlich das noch zu⸗ der Hülſe

fehlende mit dem Satze Num .1 vollgeſchlagen .
Die Sätze aber ſind : Nr . 1 . 10 Loth Salpeter ,
6 Loth Schwefel , 52 Loth Mehlpulver und

16 Loth Kohlen . Nr . 2 . 40 Loth Salpeter ,
24 Loth Schwefel und 16 Loth Antimonium .

Nachdem die Hülſe unten mit einer Senkung
von 23 Quintel Bley verſehen , zugeritten , ge⸗

leimt und ſo wie die Waſſerſchwärmer getaucht
worden , bekommen ſie oben eine eingebundene

Stoppine , und werden im Keſſel gut angefeuert ,
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Dieſe Lichter werden ſo, wie die Waſſerſchwär
mer gebraucht .

III . Waſſerkegel .

§. 259 . Die Waſſerkegel ſind gewöhn⸗
liche Raketenhülſen von 9 bis 10 Caliber Länge ,
mit einem der nachſtehenden Sätzen nicht zu

derb geſchlagen , und mit einem Schlag verſehen :

Nummer

der Sätze .

—

*

2 3 SS
„ „ „ „ „ „ „ [ 2

3 85

ess
S

2

S
GSS § S5 [ SIlch ſsi

L o he .

Unter den Schlag wird eine Bleykugel nach

Verhaͤltniß des Calibers des Waſſerkegels zur

Senkung eingelegt , und hierauf die Hülſe zu⸗

geritten , verleimt und getaucht . Die Schwere
der Senkung iſt :

ölöthigen Waſſerkegel 1 Loth Bley .
2

Zu einem

8 „ 16 2

„ „ „ iipfündigen
4 —— 2

3 3 4 2

2 2
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r⸗ 6 . 260 . Damit aber bey dem Verbren⸗

nen der Waſſerkegel in gerader Richtung

ſchwimmt , wird oben 1 Caliber unter dem

Halsbunde eine runde hölzerne Scheibe , als

Schwemmung , an die Hülſe mit Kütte be⸗

feſtigt , welche s bis 4 Caliber zum Durchmeſſer

und 1 Caliber zur Dicke hat . Dieſe Waſſerkegel
werden wie vorſtehende Stücke gebraucht .

IV . Waſſerbrilliantkegel .

§. 261 . Die Waſſerbrilliantkegel
werden mit einem Brilliantſatze wie die Bril⸗

liantbränder ( F. 175 ) geſchlagen , und übrigens ,
wie andere Waſſerkegel , mit einem Schlage ,
einer Senkung , und einer Schwemmung ver⸗

ſehen . Wegen der größeren Gewalt des Feuers

aber bekommen ſie größere Schwemmungen ,
die zu einem slöthig .Waſſerbrilliantkegel 8 )8

e
2 E 16 2 2 10

—32 ipfündigen 141682
2

S

4E 2 3 . 2 16
. S

2 2 4 2 2 20 6
Die Waſſerbrilliantkegel werden einzeln für

ſich , oder auch zu Verſetzungen großer Waſſer⸗ f

luſtfeuer angewendet .



V. Waſſerlichterkegel .

§. 262 . Die Waſſerlichterkegel werden

in glöthigen Waſſerkegelhülſen geſchlagen , ſo

daß man zuerſt s Schaufeln von einem der vor —

her angeführten ( 5. 259 ) Sätze ſchlägt , hierauf
2 Schaufeln eines Satzes von 48 Loth Salpe⸗
ter , 24 Loth Schwefel und 16 Loth Antimo⸗
nium ſtopft , und endlich die Hüͤlſe vollends

3 ihrer Länge mit Brilliantſatz ſchlägt . Unten

kommt alsdann der gewöhnliche Schlag , und

1 Loth Bley zur Senkung in die Hülſe , die

eine 5 Caliber große Schwemmung bekommt .

Dieſe Waſſerfeuer können wie vorſtehende ge⸗

braucht werden .

VI . Irrwiſche .

9 . 263 . Die Irrwiſche ſind eine beſondere
Gattung Waſſerſchwärmer , die abwechſelnd
bald ruhig auf dem Waſſer ſchwimmen , bald

wieder aus dem Waſſer in die Höhe ſpringen , und

mit einem lebhaften Feuer mancherley Räder

ſchlagen . Sie beſtehen zu dem Ende aus einer

mit zweyerley Satz geſchlagenen Hülſe a , an

welcher hinten eine andere leere Hülſe , die
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Blaſe genannt , unter einem ſtumpfen Winkel
angeſetzt iſt . Die Hülſe wird von Doppelpapier
in einem llöthigen Stock , über einem löthi⸗

gen Winder , 6Caliber lang gekleiſtert , indem

man den erſten Umſchlag des Papiers trocken

aufwindet , und — nachdem man es aufgewun⸗
den — in dem Leierbret zuſammen preßt , da⸗

mit der Kleiſter ſich überall gleich vertheilt , und

das Ueberflüſſige heraus getrieben wird . Man

trocknet nun die Hülſe im Schatten , beſchnei⸗
det ſie und reitet ſie zu , daß der Kopf 1Cali⸗

ber groß wird , das Brandloch aber 5 der in⸗

neren Mündung groß bleibt . Die fertige Hülſe
wird nun in 6gleiche Theile getheilt , und ab⸗

wechſelnd mit faulem , und à mit ra ſchem
Satz geſchlagen , bis ſie voll iſt , wobey man

dem faulen Satze nur mäßige , dem raſchen
Satze aber ſtarke Schläge gibt . Zum faulen
Satze nimmt man 1 Pfund Mehlpulder und

1s Loth Kohlen ; zum raſchen Satze aber 1 Pfund
Mehlpulver und 16 Loth Musketenpulver ; oder

1 Pfund Mehlpulver , 8 Loth Musketenpulver ,
und 8 Loth Eiſenfeilfpäne ; welchen letztern Satz
man jedoch nur dann anwenden kann , wenn die

Irrwiſche bald verbraucht werden ſollen . Unten

24
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an dieſe fertig geſchlagene Hülſe wird die uͤber

einen talöthigen Winder in einem ölöthigen

Stock 5 “ lang gemachte , und oben ſchräg ab⸗

geſchnittene , Blaſe , vermittelſt eines mit Klei⸗
ſter übergelegten Papierſtreifs befeſtigt . Sie iſt

unten zugeritten , beſchnitten und geleimt , und er⸗

hält eine Alöthige Schaufel Musketenpulver zum

Schlage . Damit ſie aber unter einem Winkel

von 145 Grad , den man durch die Erfahruns

für angemeſſen gefunden hat , anſetzen kann ,

bedient man ſich eines hölzernen Dreyecks , in

deſſen obere zwey Seiten Hohlkehlen von 7 und

5 “ Länge zum Brande und zur Blaſe ausge⸗

ſtoßen ſind , die den eben angegebenen Winkel

mit einander machen . In dieſe Hohlkehlen wer⸗

den Brand und Blaſe , nachdem ſie beyde gehö —

rig ſchief abgeſchnitten worden , gelegt , und in

ihrer Verbindung durch mit Kleiſter beſtriche⸗
ne Papierſtreifen verſchloſſen . Zuletzt wird der

Irrwiſch getaucht , im Kopfe mit Stoppinen be⸗

zogen und gut angefeuert , um ihn zur Verſetzung

in die Waſſerfäſſer anwenden zu können . Sollen

die Irrwiſche hingegen bloß mit der Hand in das

Waſſer geworfen werden , ſo iſt es hinreichend ,

ſie nach der Tauche bloß oben im Keſſel anzufeuern .
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VII . Wafſerraketen .

§. 264 . Die Waſſerraketen beſtehen
aus zwey Hauptarten . Einige ſind unbeweg
lich auf dem Waſſer , andere ſchwimmen
auf demſelben . Beyde Arten werden nach Pro⸗
portion ihres Calibers viel länger gemacht , als

die ſteigenden Raketen ; auch werden ſie nicht
gebohrt , ſondern in einem eigenen ſogenannten
Waſſerſtocke maſſiv geſchlagen.

1

A . Unbewegliche Waſſerraketen .
§. 265 . Die unbemeglichen Waſſer⸗

raketen , welche quf verſchiedene Arten vor —

geſtellt werden können , erhalten einen ſehr
kurzen Kopf , und da ſie im Waſſer über ſich
brennen ſollen , ſo muß man auch zu Ende der

Hülſe eine Senkung anbringen , damit die ins

Waſſer gefallene Rakete ſich umkehre , die Mün⸗
dung empor bringe , und ſenkrecht ſchwimme .
Es darf aber die Senkung nicht zu ſchwer
ſeyn , weil ſonſt die Rakete gar zu lang unter
dem Waſſer bliebe , und ſobald nicht hervor⸗
kommen könnte . Die Schwere der Senkung
wird aber am ſicherſten durch die Erfahrung

3
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ausgemacht . Man befeſtigt nähmlich ein ge⸗

wiſſes Gewicht an die Rakete , und tunket die⸗

ſelbe in das Waſſer ; da man denn bald ſehen

wird , ob das Gewicht zu groß oder noch zu

klein ſey . Will man durch Rechnung die Größe

dieſes Gewichts beſtimmen : ſo vergleiche man

die Schwere der Rakete mit der Schwere des

Waſſers , welches einerley Raum mit der Ra⸗

kete einnimmt . Um ſo viel nun das Waſſer

5 ſchwerer iſt , als die Rakete , um ſo viel muß

man das Gewicht der Rakete durch angehäng⸗
tes Bley , Stein , Sand u . ſw . vermehren .
Die Erfahrung hat aber die Proportion der

Schwere des Gewichts gegen die Rakete wie

1zu 4 angegeben ; d. i . wenn die Rakete 4 Loth

ſchwer iſt , ſo bekommt ſie 1Loth Senkung .

Alle unbeweglichen Waſſerraketen werden nach

ihrer Verfertigung , ſo wie alle vorſtehenden

Waſſerfeuer , in heißes zerlaſſenes Pech , Wachs ,

oder Talg eingetaucht , damit ſie von dem Waf⸗

ſer nicht durchdrungen werden können . Die ver⸗

ſchiedenen Arten dieſer Raketen ſind aber fol⸗

gende :
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9) Unbewegliche Waſſerraketen mit einem Schlage⸗

6. 266 . Man nimmt hierzu eine 10 Caliber

lange 6⸗oder glöthige Hülſe , ſchlägt ſolche im

Stocke 2 Caliber hoch maſſiv , entweder mit ei⸗

nem ſchon bekannten gewöhnlichen Raketen⸗

ſatz (§. 108 ) oder mit einem von nachſtehen⸗

den hierzu beſonders anwendbaren und gut

f bearbeiteten Sätzen ; ſetzt darauf eine Schlag⸗

ſcheibe , und darauf einen Schlag von 2 Caliber ö

hoch Scheibenpulver ein , reitet die Hülſe zu ,

und verſieht ſie mit der gehörigen Senkung .

Nachher wird der Kopf durch das Zehrloch 1Ca⸗

liber tief mit einem kleinen Bohrer aufgeräumt ,

und mit hineingeſteckten Stoppinen und Pul⸗

verteig gut angefeuert :

*

⏑⏑

R

reeerrrese

lpeterchwefel1 8

Gattung der

Sätze . Sa S

*

52Chineſiſcher 1
5 2 20 28

5 0Gewöhnlicher
K40 32

123ů —K————————E————————Cccc—

*
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2 . Unbewegliche Wafſerraketen mit mehreren in⸗ und

auswendigen Schlägen .

§. 267 . Dieſe werden , wie vorſtehende , aber
nur 5 Caliber hoch maſſiv geſchlagen , und ſo ,
wie im 6. 118 und 119 gezeigt worden iſt , mit
in⸗ oder auswendigen Schlägen verſehen . Sol⸗
len ſehr viele auswendige Schlaͤge bey einer
Rakete angebracht werden , damit ſelbe während
des Brennens von Zeit zu Zeit einen Schlag
von ſich gibt , ſo ſchlaͤgt man ſie ganz maſſiv ,
und bringt nach §. 120 die kleinen Schläge an .

Bey den äußerlichen Schlägen iſt aber zu be⸗
obachten , daß die Zündlöcher , durch welche die
Schlaͤge gezündet werden , auf das kleinſte ſeyn
müſſen , damit , wenn ein Schlag geſchieht , das
Waſſer nicht in die Rakete laufen , und ſie er⸗

ſticken kann . Man muß daher um die Zündloͤ⸗
cher , wenn die Schläge ſchon angeleimt ſind ,
etwas Schafunſchlitt ſchmieren , dann mit Werg
wohl verwahren .

3 . Unbewegliche Waſſerraketen mit Verſetzungen.
9. 268 . Wenn man die Waſſerraketen ſo ver⸗

ſetzen will , daß ſie zuletzt Schwärmer , Regen⸗
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foller u . ſ. w . aus dem Waſſer in die Luft wer⸗

5
fen , ſo geſchieht dieſes auf folgende Weiſe : —14

Man nimmt eine 16⸗ oder zälöthige Hülſe ,

r ſchlägt ſolche mit einem Satze von 24 Loth Sal⸗
peter , 4 Loth Schwefel , 8 Loth Mehlpulver

und 8 Loth Kohlen 6 Caliber hoch maſſiv an ,

legt auf den Satz eine hölzerne Scheibe , die

nur in der Mitte eine einzige Oeffnung hat ,

aan der Seite aber an die Hülſe feſt angeleimt
iſt . Durch dieſe Oeffnung ſteckt man eine kleine

papierene Brandröhre , welche mit Stoppinen
und Mehlpulver angefüllt iſt . Um dieſe Brand⸗

röhre werden die Stücke , womit die Rakete ver⸗

ſetzt werden ſoll , in gehöriger Ordnung geſetzt ;
und hierauf dieſes Behältniß mit einer neuen 4
Scheibe bedeckt , in welcher wiederum nur ſo
viel Oeffnung iſt , daß beſagte Brandröhre durch⸗

5 geführt werden kann . Ueber dieſe Scheibe ſchüt⸗
tet man Scheibenpulver , und würgt die Hülſe

gut zu . Will man die Brandröhre nicht mitten
durch die Verſetzung durchführen , weil man

etwa befürchtete , daß die Verſetzung zu zeitig
Feuer fangen möchte , ſo kaun man auch die

Feuerleitung an der äußern Fläche der Hülſe
von dem Ende des Satzes bis zu dem Pulver
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führen . Nur muß man alsdann die Hülſe ſo⸗
wohl bey dem Ende des Raketenſatzes über der

eingeleimten undurchlöcherten Scheibe , als auch
unter der zweyten durchlöcherten und gut ange⸗

feuerten Scheibe bey dem Pulver der Ausladung
durchbohren , damit theils das Leitfeuer , theils
die Ausladung entzündet werde , Gewöhnlich
werden dieſe Raketen am beſten mit kleinen

Sternputzen und kleinen Stückchen geſchmelztem
Zeug , welche gut mit Branntwein und Mehl⸗

pulver angefeuert ſeyn müſſen , mit untermiſch —
tem Musketenpulver in ihrem leeren Theile über

der eingeleimten Scheibe angefüllt , zugebun⸗
den , und durch äußerliches Leitfeuer von unten

angezündet .

B . Schwimmende Wafſerraketen .

§. 269 . Die ſchwimmenden Waſſer⸗
aketen werden auf eben dieſe Art zubereitet ,
welche in §. 266 angezeigt wurde , nur erhalten

ſie keine Senkung , und werden alsdann in ei⸗

nem papierenen Zylinder oder Kegel , oder

in eine Blaſe geſteckt . Der Zylinder wird

halb ſo hoch , und im Durchſchnitt dreymahl

ſo dick, als die Rakete , gemacht ; und auf beyden
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Seiten mit Scheiben von leichtem Holz oder

Pappendeckel bedeckt , durch deren eine die Ra —

kete geſteckt wird . Der Kegel wird ſo lang , als

die Rakete ſelbſt , gemacht , ſeine größte Grund⸗

fläche aber wird im Durchmeſſer 3⸗ bis Amahl
größer gemacht , als der Caliber der Rakete .

Der Zylinder aber ſowohl als der Kegel werden

vorher in zerlaſſenes Wachs oder Pech einge⸗
taucht . Will man eine Thierblaſe nehmen , ſo
wird dieſelbe vorher aufgeblaſen , die Rakete

feſt an dieſelbe gebunden , und hierauf wird die

Blaſe mit einem Teig gerieben , der aus 4 Thei⸗
len Leinöhl , 2 Theilen armeniſchen Bolus , 1 Theil
Federalaun , und 3Theil Aſche beſteht . Dieſe
Art Raketen nennt man Waſſerka ten .

VIII . Wafſert aucher .
§. 270 . Dieſe beſtehen aus 6⸗oder slöthigen

Hülſen , welche man abwechſelnd mit nachſte⸗
henden zwey Sätzen dergeſtalt ſchläͤgt, daß man

auf den ſchwarzen Satz ganz loſe Streiche ,
auf den grauen Saß aber 18 ordentliche
Streiche gibt . Zwiſchen den grauen und ſchwar —
zen Satz muß immer etwas Kornpulver gegeben
werden . Uebrigens erhaͤlt dieſe Art Waſſerfeuer

25
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auch einen Schlag , eine Senkung , und die ge⸗

hörige Tauche . So oft alsdann beym Brennen

die Flamme an das Kornpulver kömmt , wird

der Waſſertaucher etwas in das Waſſer einge⸗

taucht , ergreift die Flamme aber den Satz wie —

der , ſo tritt der Waſſertaucher auch wieder in

die Höhe . Auch kann man den grauen Satz al⸗

lein nehmen , wobey man 2 Theile mit Leinöhl

anfeuchtet , und 1Theil trocken läßt . Man ſchläͤgt
nähmlich 5 Ladſchaufeln von dem angefeuchteten
Satze , und 2 Ladſchaufeln von dem trocknen

Satze , und jedesmahl etwas Kornpulver da⸗

zwiſchen , bis die Hülſe 6 Caliber hoch iſt ; wor⸗

auf man ſie dann mit einem Schlage , einer

Senkung und Tauche verſieht . Zum grauen

Satze nimmt man 52 Loth Salpeter , 16 Loth

Schwefel , s Loth Mehlpulver , und 2 Loth

Kohlen ; zum ſchwarzen Satz aber gehören

32 Loth Mehlpulver , 2 Loth Salpeter , 2 Loth

Schwefel , und 1 Loth Kohlen .

IX . Waſſerlaufer .

6. 271 . Die Waſſerlaufer werden auf

die nähmliche Art , wie die Waſſertaucher , aber

ohne Schlag und Senkung , gemacht , und man
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gibt ſtatt des Kornpulvers , etwas Mehlpul⸗

ver , des Laufens wegen , zwiſchen den abwech⸗

ſelnden Sätzen .

X . Waſſergiranden .

6. 272 . Die Waſſergiranden beſtehen
aus einer kleinen Anzahl Raketen , die eben ſo ,
wie auf dem Lande in die Höhe ſteigen . Da je⸗

doch die unterwärts hängenden Raketenſtäbe eine

beträchtliche Tiefe des Girandolkaſtens zur Noth⸗

wendigkeit machen , ſo wird man ſelten Waſſer

finden , wo dieſe Kaſten ſchwimmen können . Man

bedient ſich daher der Flügelraketen , mit

welchen die Waſſergiranden beſſer vorgeſtellt
werden können .

XI . Waſſerluſtyumpen .

§. 273 . Die Waſſerluſtpumpen beſte⸗

hen aus den im §. 188 bis 194 bereits erklaͤr⸗

ten Kunſtfeuern , welche man bloß in Pech taucht ,
dann mit einem gehörigen Gegengewicht oder

Senkung , und auch mit einer proportionirten

Schwemmung verſieht . Große Waſſerluſtpum⸗
pen werden gewöhnlich aus 7 großen romani⸗

ſchen Kerzen zuſammen geſetzt , welche man mit

See

—.—



292

Schnüren umwindet , in Pech gut taucht , und

mit einer guten Senkung und Schwemmung
verſieht . In die mittlere Röhre , die etwas län⸗

ger , als die übrigen ſeyn muß , wird ein ſchwä⸗
cherer Satz gegeben , und von derſelben die Feuer⸗

leitung ſo gefuüͤhrt, daß immer nach und nach

zwey Röhren Feuer fangen , und gegen das

Ende alle ſieben im Feuer ſtehen .

XII . Waſſerfeuerräder ,
L. 274 . Die Waſſerfeuerräder ſind

gewöhnliche Landfeuerräder , oder doppelte um⸗

laufende Stäbe , welche beym Gebrauch auf ei⸗

ner runden hölzernen Schwimmſcheibe , die um

4 im Durchmeſſer größer ſeyn muß , als der

Durchmeſſer des Rades oder die Länge des

Stabes beträgt , an einem in dem Mittelpunkt
befeſtigten runden eiſernen Nagel geſteckt wer —

den , und wegen des leichteren Umlaufens , zwi⸗
ſchen ſich und der Schwimmſcheibe eine halbe
runde Kugel zur Unterlage erhalten . Bey dieſen

horizontalen Waſſerfeuerraͤdern können auch die

im §. 255 , 255 , 237 und 238 angegebenen
künſtlichen Veränderungen ſehr vortheilhaft an⸗

gebracht werden , wobey aber zu merken iſt , daß

*

—
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die Schwimmſcheibe berhaͤltnißmäßig größer und

ſtärker gemacht werden muß , um die darauf

befindliche Laſt gehörig tragen zu können .

XIII . Waſſerſonnen .

6. 275 . Die Waſſerſonnen ſind eben⸗

falls auch gewöhnliche laufende Landſonnen

( §. 240 ) , welche ſo , wie die Waſſerfeuerräder ,
auf eine hölzerne Schwimmſcheibe geſetzt wer⸗

den . In der Mitte dieſer Sounen bringt man

gewöhnlich einen ſenkrecht ſtehenden Fixſtern an ,

oder auch nur einen Brilliantbrand ; welcher ſo

lange brennen muß , als die Sonne zu laufen

hat . Auch können nur zwey Brilliantbränder

oder chineſiſche Brandhülſen zu einer Waſſer⸗

ſonne angewandt werden , wie ſolches ſehr deut —

lich aus der Figur zu erſehen iſt .

XIV . Waſſerbienenſchwärme .

§. 226 . Die Waſſerbienenſchwärme

ſind nichts anders , als zylindriſche Körper aus

lindenem Holz gedreht , unten kugelfoͤrmig abge⸗

rundet , und mit einer Schwemmung verſehen ,

die den verſetzten Körper im Waſſer trägt , zu

welchem Ende ſie ringsum 1 bis 3 Caliber des⸗
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ſelben breit gemacht wird. um den Körper auf⸗
Kecht zu erhalten , damit die Ausladung ſenk⸗
recht geſchieht , iſt unten in dem Stoß der höl⸗
zernen Patrone von außen ein à Caliber wei⸗
tes und tiefes Loch befindlich , in welches die

Senkung von 1 Pfund Bley gegoſſen wird .
Die Holzſtärke des hohlen Körpers iſt z des

Calibers ; unten am Boden ; desſelben . Oben
bey der innern Lichtenweite iſt ein Einſchnitt
für den Deckel ; aäußerlich aber unterhalb der

Schwemmung eine zCaliber breite und 2 / tiefe
Sitte eingedreht , um den Körper mit ſtarken
Schnüren umwinden zu können , das Aufreißen
des Holzes zu verhindern . Nachdem dieſes ge⸗
ſchehen , und oben eine ſtarke Schnur als Hand⸗
habe über den Körper befeſtigt worden , taucht
man letztern bis auf die Schwemmung in zer⸗

laſſenes Pech , um das Eindringen des Waſſers
zu verhindern . Das Pech darf aber bey dieſer
Arbeit niemahls bis zum Sieden erhitzt werden ,
es würde außerdem Blaſen werfen , und die

Oeffnungen des Holzes nicht gehörig verſchließen .
§. 277 . Zur Verſetzung eines Bienenſchwarms

werden Waſſerſchwärmer angewendet , die gut
angefeuert mit den Köpfen unterwärts in den
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Körper geſetzt werden , nachdem man die Aus⸗

ladung von Musketenpulver in denſelben ge⸗

ſchüttet , und den durchlöcherten und gut mit

Anfeuerungsteig beſtrichenen pappendeckelnen
Hebſpiegel darauf gelegt hat . Zwiſchen die

Schwärmer wird eine , zu ihrer Größe verhält⸗

nißmäßige Brandröhre geſchoben ,die man un⸗

ten an beyden Seiten ſchräge abſchneidet , den

Ausgang des Feuers zu befördern . Die noch

übrigen Zwiſchenräume ſowohl zwiſchen den

Schwärmern als um den Rand herum , wer⸗

den mit Papierſchnitzeln ausgeſtopft , mit denen

man auch noch oben die Schwärmer bedeckt , und

zuletzt den Deckel über der Brandröhre einge⸗

ſetzt . Uum die Oeffnung an der Brandröhre wird

eine Wulſt vom naſſen Papier geleimt , und

zuletzt der Deckel mit warmen Pech übergoſſen .

Die Brandröhren werden mit Brilliantſatz ge —

ſchlagen . Aus nachſtehendem iſt das erforder⸗

liche zu der Verſetzung der Bienenſchwärme zu

erſehen.
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2 . InnererSchipärmer der der Ausladung . Durchmeſſer
zur Schwär⸗ Brand⸗ des Körpers .Verfetzung . mer . roöhren.

3 Vialben ſoloilize ſcoloth. mieroh , fobis 2 30ll
Musketenp .

Kalben. clotbige salöth. Eæolib. Mus . 8 Zoll.
1

tück in deStück in alzthi etenpulver
Keihen . Llöthige salth .

Lpf. Mehl 10 8oll (
pulver . K

XV . Waſſerfäſſer .

§. 278 . Die Waſſerfäſſer ſind große
Fäſſer oder Kübel von weichem Holz , unten

mit einem doppelten Boden , um die Senkung
von groben Kies oder Sand hinein zu thun ,
und über und über mit Reifen verbunden , auch

gegen das Eindringen des Waſſers mit Pech
überzogen und mit vier Handhaben von Stri —

cken verſehen . Die Senkung dieſer Fäſſer zwi⸗
ſchen den beyden Böden wird dergeſtalt einge⸗
richtet : daß nach der völligen Ladung derſelben
noch z ihrer Höhe aus dem Waſſer hervor ſte —

het , weil ſie außerdem bey dem Ausladen durch
die Kraft der Ladung 38 untergetaucht wer⸗

den , und keine gehörige Wirkung thun .



W1

π

‚

⏑⏑ff⏑%Qοο

εε

292

5 . 229 . Bey der Verſetzung wird nun die

zur Ausladung beſtimmte Pulvermenge in ATheile

getheilt , und in 4 nach der Form des Bodens

auf einer Seite rund , auf den andern beyden

Seiten aber rechtwinklicht geſchnittene Kapſeln

von Doppelpapier geſchüttet , die man mit Nä⸗

geln auf dem Boden befeſtigt , von oben herein
mit einer Pfrieme durchſticht , und die 1 “ von

einander entfernte Löcher mit Anfeuerungsteig

überſtreicht und mit Mehlpulver einſtaubt . Auf

dieſe Ladung wird der hölzerne Hebſpiegel ge —

legt , der in der Mitte ein Loch zu der Brand⸗

röhre und ringsum mehrere Löcher zur Kommu⸗

nikation des Feuers hat , auch auf beyden Sei⸗

ten gut mit Anfeuerungsteig beſtrichen und mit

Mehlpulver beſtreuet iſt . Die Brandröhre iſt

mit gewöhnlichem Bränderſatz , oder auch

mit Brilliantſatz geſchlagen , unten ſchräge

abgeſchnitten , und vermittelſt angeleimter Stüͤ⸗
cke Leder an den Hebſpiegel genagelt , wel⸗

cher letztere auf ſeiner oberen Seite drey

hölzerne Hebeſtützen eingezapft hat , die bis an

denDeckel des Faſſes herauf reichen , um ihnbetz

dem Ausladen zeitig genug heraus zu ſtoßen .

Die Verſetzung kommt auf den Hebſpiegel zu
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liegen , ſo wie ſich die dazu beſtimmte Körper
am beſten ſchicken ; bloß die Lichter werden auf
ihre Köpfe geſtellt ; zuletzt wird der Deckel auf
das Faß befeſtigt , an der Braudröhre mit ge⸗

gewichstem Hanf verwahrt , und mit Pech über⸗

goſſen . Die Maaße und Verſetzung der gewöhn⸗
lichſten Waſſerfaͤſſer aber enthalt nachſtehende
Tabelle :

— — — - ——— ̃ ——ũ—¶—ñß——— X2K2 — — —
Ausla⸗

dung
von

Stück⸗
pulver .

Pfund

6 5 GCali⸗

d68 Weite des
nere ber der

Gattung der Ver⸗Sal⸗ ] Faſſes .
We S55555

——————— E rohre .fetzung. 765
oben Iunten Faſſes

3 o ll . ü

I 12 ) Waſſer⸗ —

12 kegel 118
2070 von

6 2 2

MWaſſer⸗ S85 Cr 24 2212 2
24 Cſchwär⸗41

mer von —

6Pfund weißerReegen)
70 le 3 2016 f16 2
40 von 1 3 19 19 15 1

N 22 21 2115 2

150„Waſſerlichter 420 14 14 1³ 1

100 20 13 13 13 1

60 Waſſerlichterkegel . 244 2018 16 2

200NItrwi 6262 2 16 2rew e .100 1 . 8
Nis 18 ( 18 11 1

Dieſe zur Verſetzung beſtimmte Feuer müſſen
gut in den Köpfen angefenert und mit heraus⸗

1 *
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hängenden Stoppinen verſehen werden . Zu den

Irrwiſchfäſſern wird zur Ausladung halb Mehl⸗

pulver halb Musketenpulver genommen .Eui

XVI . Wafſſerluſtkugeln .

6. 260 . Die Waſſerluſtkugeln unter⸗

ſcheiden ſich von den in §. 185 bereits beſchrie⸗

benen Beleuchtungskugeln nur dadurch , daß

man bey ſelben den Spund mit ſo viel heißem

Bley befeſtigt , damit die Kugel das gehörige

Gegengewicht erhaͤlt , und ſo ſchwer wird , als

das Waſſer , ſo mit ihr gleichen Raum ein⸗ ＋
nimmt . Dieſe Kugeln werden in heißes Pech ge⸗

taucht , und nachdem man ſie augezündet hat ,

wirft man ſie ins Waſſer , wo ſie ihren Effekt

meiſtens mit Stillſtehen an einem Orte voll⸗

bringen . Meiſtentheils pflegt man auf dem Bo⸗

den dieſer Waſſerkugeln einen ſtarken Schlag

anzubringen . Zuweilen macht man auch wohl

das Holz dieſer Kugeln ſo dick , daß Löcher

hinein gebohrt werden können , welche man mit

Waſſerſchwärmern ausſetzt . Auch können auf

dieſen Waſſerkugeln mehrere Schlaͤge und ſelbſt

umlaufende Stäbe auf ihren Brandlöchern an⸗

gewendet werden , wie alles dieſes aus den hier⸗

*
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her gehörigen Figuren ſehr deutlich abgenommen
werden kann .

§. 281 . Man macht auch kleine Waſſerluſtku⸗
geln aus einem Satze von 12 Loth ungelöſch⸗
ten Kalk , 12 Loth Schwefel und 12 Loth Alaun ,
welcher mit Baumohl ſo angefeucht wird , daß
man aus dem Teige beliebig große Kugeln for⸗
miren kann , die wenn ſie ins Waſſer geworfen
werden , anbrennen .

§. 282 . Will man kleine wohlriechende Waſ⸗

ſerluſtkugeln machen ; ſo nimmt man einen Satz
vou 52 Loth Salpeter , 12 Loth Schwefel, Loth
Bernſtein , 2 Loth wohlriechenden Aſand , Woth
Maſtix und 2 Loth Wachholderkohlen , feuchtet
ſolchen mit Baumöhl an , und ſtopft ſelben in

kleine hohle hoͤlzerne Kugeln recht feſt .

XVII . Uferpatronen .

§. 2853 . Die Uferpatronen uuterſcheĩden
ſich von den Landpatronen ( J . 195 ) blos dadurch
daß man zu ihrer Verſetzung alöthige Waſſer⸗
ſchwärmer , von 7 Caliber Länge , nimmt , und

ſie beym Abbrennen ſchräge nach dem Waſſer
geneigt eingrabt , damit ihre Wöiſi in die⸗

ſes geworfen wird .



XVIII . uferkammern .

L. 284 . Die Uferkammern unterſcheiden

ſich von den in H. 198 beſchriebenen Kammern nur

dadurch , daß ſelbe eine Verſetzung von 22 bis

24 Stück der 3⸗oder alöthigen Waſſerſchwärmer

erhalten , und ſo wie die Uferpatronen in ſchräger

Richtung am Ufer eingegraben werden müſſen .

501

XIX . Künſtliche Vorſtellungen .

6. 285 . Alles dasjenige , was ſchon früher

von den Bildſäulen und andern künſtlichen Vor⸗

ſtellungen in §. 220 bis 227 angeführt worden

iſt , gilt auch hier ; und es werden die vorzu⸗

ſtellenden Gegenſtände auf eigene hölzerne Flöße

oder Waſſerblätter geſetzt , die man noch insbe⸗

ſondere mit umlaufenden Pyramiden , mit Hell⸗

feuer garnirten Zirkelbögen und Säulen , mit

Girandolkaſten , mit Trompen und andern

Kunſtfeuern auszuzieren pflegt . Alles wird mit

den gehörigen Leitfeuern verſehen , und dabey

Sorge getragen , daß die vorhandenen Giran⸗

dolkaſten oder Trompen zuletzt ihre Wir⸗

kung äußern . Damit aber ein ſolches Waſſer⸗

blatt immer in der Mitte des Fluſſes bleibt ,

muß es beyderſeits durch Seile geleitet werden .

—
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